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»Das menschliche Gehirn ist eine großartige Sache. 
Es funktioniert vom Moment der Geburt an 
bis zu dem Zeitpunkt, wo du aufstehst, eine Rede zu halten.«
— mark twain

Irgendwie gehört das Lampenfieber wohl dazu, wird von vielen 
sogar, ein wenig verklärend, als Teil des Schauspielerberufs auf-
gefasst, doch für die meisten ist es nur ein Problem. In bestem 
Fall ähnelt dieses Kribbeln im Bauch jenem lauen Gefühl, dem 
man während der Pubertät vor einem wichtigen Rendezvous 
ausgesetzt war. Meistens sind die Symptome des Lampenfie-
bers aber schlimmer.
In dem Moment, wo der Mensch sich der Aufgabe stellt, vor 
anderen Menschen eine Rede zu halten, aufzutreten oder zu 
spielen, wird er mit dem Phänomen Lampenfieber konfron-
tiert. Im Grunde ist das Lampenfieber eine normale Form der 
Erwartungsangst, die in extremen Fällen zu einer Blockierung 
des Erlebnisverlaufs, der Wahrnehmung führen kann. Typi-
scher Fall einer problematischen Form ist die chronische Prü-
fungsangst. Die Medizin erklärt, dass das Lampenfieber durch 
einen erhöhten Adrenalinausstoß verursacht wird, ausgelöst 
durch den Hypothalamus im Gehirn. Lampenfieber ist ein bio-
logischer Schutzmechanismus, es erhöht die Aufmerksamkeit 
und schützt zugleich vor Überlastung. 
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Es gibt Schauspieler, die behaupten, nur durch eben diesen 
Adrenalinausstoß überhaupt Spitzenleistungen bringen zu 
können. Dieses berühmte »Feuer im Innern«, so sagen sie, 
helfe auch mit, die Darbietung beim Zuschauer ankommen zu 
lassen. Sicher ist, dass eine gewisse Anspannung im Menschen 
Kraftreserven mobilisiert. Lampenfieber wirkt wie ein Auf-
putschmittel und transportiert Spannung. Zuviel davon kann 
den Betroffenen aber auch blockieren, kann den Schauspieler 
den Text vergessen lassen, ihn fahrig werden lassen, 
seine Stimme schwächen. 
Auch wenn mancher aus dem Zustand der Anspannung vor 
dem Auftritt Kräfte für seine darstellerische Tätigkeit zie-
hen kann, sollte man achten, dass dieses ungute Gefühl nicht 
Überhand nimmt. Ganz loswerden, das bestätigen erfahrene 
Schauspieler immer wieder, kann man das Lampenfieber nie. 
Auch die vielen Techniken, Entspannungsübungen und »Haus-
mittelchen«, worauf viele schwören, haben die »Volkskrank-
heit« Lampenfieber (Lampenfieber ist aber keine Krankheit 
im klassischen Sinn) nicht einzudämmen vermocht. Der 
Einzige, der mit dieser Angst umgehen muss und auch kann, 
ist man selbst. Einfühlsame Freunde, aufmerksame Kollegen 
und gute Regisseure vermögen bei Schauspielern diese Unruhe 
abzuschwächen. Als Spiegel des Schauspielers können sie dem 
Betroffenen die Unsicherheiten nehmen und ihm Halt geben. 
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